
Das Museum ist von 1.4.* bis um 14.4.2026 geschlossen.

Am Mittwoch, den 15.4.2026 ab ca. 15 Uhr wird das „Museum der Unerhörten
Dinge“ wieder geöffnet sein. 

Das Museum ist in seine obligatorische Ostergeschlossenheit gefallen.

Dass es einmal mit (1.4) und einmal ohne einen Punkt ist  (14),  ist  reiner Zufall.  Es liegt an der
Preisgestaltung der Bundesbahn und hat, wie so vieles im Leben, keine tiefere Bedeutung. 

Das Abrutschen, Hineintrudeln, in die Geschlossenheit ist der Abwesenheit des Museumspersonals
geschuldet und hat nichts mit der christlichen Karwoche zu tun, die laut religiöser Vorstellung eine
Woche der Stille, des Stillstands ist. Was eigentlich eine sehr schöne „Einrichtung“ ist. Eine Woche
des Gedenkens, des Denken, des Nicht-Handelns, des Nachdenkens über das, was geschieht, gemacht
wird. Vielleicht sollten weltweit immer wieder solche Wochen eingeführt werden, um über geführte
Kriege, menschengemachtes Elend nachzudenken und all unser Handeln einer Woche des Stillstands,
der Ruhe und Reflektion zu unterwerfen.

Das  Museum  hat  aus  nicht  unähnlichen  Gründen  geschlossen.  Trotz  der  langandauernden
Wintergeschlossenheit wegen Heizungsmangels, sprich Wärmeabwesenheit, ist das Museum nun in
Süddeutschland  in  einer  Art  innerer  Einkehr.  Der  Grund  ist  einerseits  ein  wichtiger  Geburtstag,
anderseits  um  in  Ruhe  weitere  Aktionen  und  Veranstaltungen  des  Museums  zu  planen  und
vorzubereiten.

Es geht um die Kulturelle Landpartie von Himmelfahrt bis Pfingstmontag im Wendland, um einige
Lesungen und Vorträge im Frühsommer und die  Planung für  die „Lange Nacht  der  Museen“ in
Berlin, (Sa. 29. 08. 2026), deren Programmvorbereitungen in all den mitmachenden Museen schon
voll im Gange sind.

Wenn  Sie  nun  vor  der  Türe  des  „Museum der  Unerhörten  Dinge“  stehen  und  der  Abwesenheit
bedingten Geschlossenheit ausgeliefert sind, kann ich Ihnen die Gemäldegalerie, die große Schwester,
empfehlen. Gleich ums Eck fährt der Bus ohne Umstieg dort hin. Richten Sie Grüße von hier aus. 

Unter den vielen Bildern gibt es immer wieder etwas Neues zu entdecken. Neulich „stolperte“ ich
über ein Bild und dessen Erzählung, von dem ich vorher noch nichts wusste. 



Ich  entdeckte  für  mich  das  Bild:
Momus tadelt  die  Werke der Götter,
1561, von Maarten van Heemskerck.

Von  Links:  Neptun  präsentiert  sein
Pferd,  Vulkan  den  Menschen  und
Minerva den Palast, Momus steht ganz
rechts. 

Die  Bewandtnis  ist:  Momus  ist  ein
kritikwütiger  Gott,  von  Schmähsucht
befallen. Er lässt nichts stehen, mosert
an allen Gottheiten und Gewissheiten
herum, stellt alles ständig in Frage, er
nervt  den  ganzen  Götterhimmel.
Insgeheim  schätzen  die  Götter  ihn

aber wegen seiner Scharfzüngigkeit, weil er immer die Finger in die Wunden legt, den Elefanten im
Raum benennt. 

Nun wollten  sie,  die  Götter,  wissen,  was  er  von ihren  neuesten  Werken hält:  »Ihr  habt  da  alle
Blödsinn gemacht, die gröbsten Fehler. Dem Stier hättet ihr die Augen an die Hörner setzen sollen,
damit er sieht, wohin er stößt. (warum in dem Bild aus dem Stier ein Pferd wurde, weiß ich nicht?) Das Innere
des Menschen müsse man nach außen kehren, damit die Schurken erkannt werden und sie andere
nicht betrügen können. Das Haus, der Palast, müsse auf Rädern stehen, damit ein Jeder es so schnell
wie möglich woanders hinschieben kann, wenn er einen bescheuerten Nachbar hat.«“ 

Das  war  dann doch zu  viel.  Wie  konnte  er,  dieser  untergeordnete  Gott  so  unverschämt  mit  den
perfekten  Göttern,  den  Unfehlbaren,  umgehen?  Was  bildet  sich  der  einfache  Gott  Momus  da
eigentlich ein? Das war das i-Tüpfelchen. Zeus, dem Göttervater, platzte der Kragen und er schmiss
ihn aus dem Götterhimmel. 

Es gibt Stimmen,  die meinen, dass damals der Tod der Götter eingeläutet wurde. Sie hatten nun
keinen Kritiker mehr,  gefielen sich nur noch selbst,  werkelten selbstgefällig  herum, bis sie müde
wurden, verfressen und satt. Der Himmel verkam zu einem sich selbst preisenden Jammerhaufen. Die
Unzufriedenheit mit der sich immer gleichen narzisstischen Bestätigung, nervte selbst die größten
egomanischen Götter. Die Götterwelt trocknete aus. Nietzsche stellte dann die Diagnose: Da oben
alles tot, mumifiziert.

Vielleicht entdecken Sie in der Gemäldegalerie Ihr Bild, Ihre Erzählung, die gerade heute zu Ihnen
passt.

Ich bitte um Entschuldigung wegen der vorhandenen Geschlossenheit. 

Am Mittwoch den 15.4. gegen 15 Uhr ist das Museum wieder geöffnet

Ihr 

Roland Albrecht

* (Wirklich kein Aprilscherz)

Maarten van Heemskerck: Momos tadelt die Werke der Götter 1561 


